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4 DIE BERNER WOCHE

Der ücubau d«* Gymnasiums In Bern (Rordseite) und) dem Wellbeinerbenliuurf (I,

„3a, bas (Selb muh feinen .Kreislauf haben," entgegnete
ber ^ßrofeTTor troden/

„Sßie tommt es mir, bah id) fo aft £errn Kummer unb
feine ©eftrebiingen oerteibigeit mnfe?" fragte Charlotte, im
beut fie fiel) mit einer fpoittaiten 23ewegung gart3 311 Saber
wanbte. ; vi

„3d) tenue ôerrn Kummer nur febr flüchtig," ant»

wertete er. „Stber glauben Sie nicht, baff mau bei SRert»

feben wie 5tuntmer ben ©inbrud baben tarnt, ibr Duit ent»

fpringe weniger einem iteberfebuff an Kraft, als einer im
treten Schwäche unb 3wiefpältigteit?"

„SRun, wenigftens gebt aus biefem 3unefpalt etwas

unanfedjtbar Stiiijiicbes beroor," erwiberte fie faft heftig,
„wäbrenb alte bie nieten anberen Sd)wäd)Iinge ba3ii und)

eitel finb unb fid) mit einer unniitjen (Sefdfäftigteit 311 bohlen
(Sröf3en aufblafen. Ueberbaupt, was wurselt wohl nicht in
einem 3wiefpalt?"

©r hatte ihr fdjroffes Sieben erftaunt oetnoinmert unb

fagte nun: „3d) mache 3bneit mein Kompliment für 3bre
SRaffenaburteilung."

(Sortfehung folgt.)
> :=:- - —

©te Heberbauuttg bes SBlufeitmarealô

auf beut ^trcbenfeïb.
33or turpem' waren in ber Slula bes ftäbtifdjen ©ptn»

tiafiuing bie 43 eingereichten Sßettbemerbcntmiirfc für ben

Steubau biefer Sdjulanftalt öffentlich) ausgefteltt. Da bas
2ßettbewerb=Sßrogramm îugleid) 33orfcbläge 311t Ueberbau»

ung unb Stusgeftaltung bes garten Areals oon ber Kirchen»

fetbbriide bis 311r Kirchenfelbftrafce oerlangt hatte, erhielt

ein weiteres fßitblifum burd)
biefe Slugfteïïuttrj (gelegen»
Ijeit, einen ©inblicf ju tun
in bie intereffante Stufgabe,
bie 31t löten ber ftäbtifdjen
S3aubire£tion II jur Stuubc
obliegt SBir fittb in ber

glüdlidjcti Sage, unfereu
Sefern öiefeg wichtige 33au»

problem an £>anb beg in
ben erfteit Slang gefteltten
®orfd)lage§ beg §rti. Sir»

cljitett ÜRaj .^eerteSer näher
erläutern 511 ïôtuten.

Dag teudjteub.e SSorbilb
beg Stab'tgrunberê, ber Sltt»
SBern fo jwedtnäfiig unb
wöhtgeorbnet auf bie Stare»

halbinfel geftcllt hat, madjt
eg unferer (generation gltr
Sctbftberftänblidjfeit, baff
fid) bie fünftige töauent»
wieflung S3erng plaiunabig
unb nad)äfthetifd)en@ruub»
fäfeen Pöltschen muff. S)ie(e
©rfenntuié beherffdjte lei»
ber nidjt alle föauperiobeu
unferer Stabt, fouft hätte
e8 nidjt gefdjeheit fönneu,
bah grofje öffentliche ®e=
bäube wie bag Slrdjioge»
bäübe, bie SJMnge, bie (Sid)--

Rang) non lllax Zeerleder, Jlrcbitekt, In Bern, ftätte lt. Ct. Ul. faft Wie fßri»
üathäufer ing Stabtbilb

hineingefteltt würben, b. h- ohne bah auf bie architeftonifdjcu
Sebiirfniffe ber Stabt 23ebad)t genommen worbett wäre,
feilte weih man bie SRöglicbteiten jur Sitbung fd)önef
fßläfce 3U febätjen. Oeffcittlidje ©ebäube folten repräfentä»
tioen ©baratter haben, folleit wenn irgenb angängig in
räumliche unb äftbetifebe Sesiehung 3ueinanber gebracht
werben. Sßie bas gemacht werben tarnt, bafiir brauchen
wir ja bie 33eifpiele nicht in Ataris unb SBiett 311 fliehen;
wir haben fie in unferer Stabt 00,r Singen, wenn auch nur
in oertleinerten Sßahftäben; unfer Lariamentsplab unb ber
Slictoriaplab bürfen fiel) in biefer £infid)t feben laffeit. < f

Durd) ben SBettbewerb jnr (Erlangung pon ißrojetteii
für ben <St)mnafiums=Sleubau war ber Slitlah gegeben, bie
Stage ber Um» unb Slusgeftaltung bes Seloetiapfaijcs gleich»
seitig mit ber ber Heberbauung bes SRufeumsareals ins Singe
311 faffen unb bafiir eine fiöfung 311 fueben.

(Es liegen biefer tbeoretifdjcn Slufgabe auher beut S3tab=

bebürfnis bes ©pmnafiums noch attbere reale SRomente 311

(Srurtbe. Die fignbesbibliotbet ftrebt nach einem eigenen
Dach, ba ihm bie iébigen SRieträume 31t eng geworben finb,
Sßo tonnte ihr Sleubau günftiger plaziert werben als auf
bent in Stage ftebenben Slreat? Serner muh für eine näher«
ober entlegenere 3utunft bie (Erweiterung bes Mtorifcben
SR lifeurns ins Stuge gefaht werben, unb etiblicb befteben fdjoit
feit 3al)ten bie ißtäne gut (Errichtung etites Sllpinen SRu»

feums unb eines Scbulmufeums. ;

SBas bie llmbauung bes ^eloetiaplahes anbetrifft, fo

würbe biefe fffrage attuell burd) bie Slufftelluug bes Sßett»

telegrapbenbentinals, bie bie llngulärtglidjteit bes ietjigen
3uftanbes auch für ben öaien augenfällig macht. Der ißlah
bat burd) bas Dentinal eine gaii3 anbere Stufgabe erhalten,
©r ift nid)t mehr Ißlatj an fiel), fonberrt er foil bie Umgebung
bes Dentmals bilben. Unb biefe fotlte mit beut Kunftwert
im ©inïlang fteben. ôeute erfüllt ber ^etoetiaplah biefe
Slufgabe gau3 unb gar nicht. Das Dentinal gebt barauf
oerioreit; bie farbige unb oielgeftaltige Saffabe bes 5ifto=
rifeben SJiufeums bominiert ben ißlatj 311 ftart; bas ißortal
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ver lîeub-m ìle» Kxmnnslums In I!er» NZorclîà) »,ich clem VVcttkewervenIwui k (I.

„Ja, das Geld muß seinen Kreislauf haben," entgegnete
der Professor trocken. ^ ^

„Wie kommt es nur, daß ich so oft Herrn Kummer und
seine Bestrebungen verteidigen muß?" fragte Charlotte, in-
dem sie sich mit einer spontanen Bewegung ganz zu Faber
wandte. ^

l

„Ich kenne Herrn Kummer nur sehr flüchtig," ant-
wartete er. „Aber glauben Sie nicht, daß man bei Men-
schen wie Kummer den Eindruck haben kann, ihr Tun ent-

springe weniger einem Ueberschuh an Kraft, als einer in-

neren Schwäche und Zwiespältigkeit?"

„Nun, wenigstens geht aus diesem Zwiespalt etwas

unanfechtbar Nützliches hervor." erwiderte sie fast heftig,
„während alle die vielen anderen Schwächlinge dazu noch

eitel sind und sich mit einer unnützen Geschäftigkeit zu hohlen

Größen aufblasen. Ueberhaupt, was wurzelt wohl nicht in
einem Zwiespalt?"

Er hatte ihr schroffes Reden erstaunt vernommen und

sagte nun: „Ich mache Ihnen mein Kompliment für Ihre
Massenaburteilung."

(Fortsetzung folgt.)

»»» - - - - "t«»»

Die Ueberbauung des Museumareals
auf dem Kirchenfeld.

Vor kurzem waren in der Aula des städtischen Gym-
nasiums die 43 eingereichten Wettbewerbentwürfe für den

Neubau dieser Schulanstalt öffentlich ausgestellt. Da das
Wettbewerb-Programm zugleich Vorschläge zur Ueberbau-

ung und Ausgestaltung des ganzen Areals von der Kirchen-
feldbrücke bis zur Kirchenfeldstraße verlangt hatte, erhielt

ein weiteres Publikum durch
diese Ausstellung Gelegen-
heit, einen Einblick zu tun
in die interessante Aufgabe,
die zu lösen der städtischen
Baudirektion II zur Stunde
obliegt Wir sind in der
glücklichen Lage, unseren
Lesern dieses wichtige Bau-
problem an Hand des in
den ersten Rang gestellten
Vorschlages des Hrn. Ar-
chitekt Max Zeerleder näher
erläutern zu können.

Das leuchtende Vorbild
des Stadtgründers, der Alt-
Bern so zweckmäßig und
wohlgeordnet auf die Aare-
Halbinsel gestellt hat, macht
es unserer Generation zur
Selbstverständlichkeit, daß
sich die künftige Bauent-
Wicklung Berns planmäßig
und nach ästhetischenGrnnd-
sähen vollziehen muß. Diese
Erkenntnis beherrschte lei-
der nicht alle Banperioden
unserer Stadt, sonst hätte
es nicht geschehen können,
daß große öffentliche Ge-
bände wie das Archivge-
bände, die Münze, die Eich-

«mig) von Max !e-r>eâer, Ni-chllekt, In Uei-n. stätte N. g M. fast wie Pri-
vathänser ins Stadtbild

hineingestellt wurden, d. h. vhne daß auf die architektonischen
Bedürfnisse der Stadt Bedacht genommen worden wäre.
Heute weih man die Möglichkeiten zur Bildung schöner
Plätze zu schätzen. Oeffentliche Gebäude sollen repräsenta-
tiven Charakter haben, sollen wenn irgend angängig in
räumliche und ästhetische Beziehung zueinander gebracht
werden. Wie das gemacht werden kann, dafür brauchen
wir ja die Beispiele nicht in Paris und Wien zu suchen:
wir haben sie in unserer Stadt vor Augen, wenn auch nur
in verkleinerten Maßstäben: unser Parlamentsplatz und der
Victoriaplatz dürfen sich in dieser Hinsicht sehen lassen.

Durch den Wettbewerb zur Erlangung von Projekten
für den Gynrnasiums-Neubau war der Anlaß gegeben, die
Frage der Um- und Ausgestaltung des Helvetiaplatzes gleich-
zeitig mit der der Ueberbauung des Museumsareals ins Auge
zu fassen und dafür eine Lösung zu suchen.

Es liegen dieser theoretischen Aufgabe außer dem Platz-
bedürfnis des Gymnasiums noch andere reale Momente zu
Grunde. Die Landesbibliothek strebt nach einem eigenen
Dach, da ihm die jetzigen Mieträume zu eng geworden sind,
Wo könnte ihr Neubau günstiger plaziert werden als auf
dem in Frage stehenden Areal? Ferner muß für eine nähere
oder entlegenere Zukunft die Erweiterung des Historischen
Museums ins Auge gefaßt werden, und endlich bestehen schon

seit Jahren die Pläne zur Errichtung eines Alpinen Mu-
seums und eines Schulmuseums. '

Was die Umbauung des Helvetiaplatzes anbetrifft, so

wurde diese Frage aktuell durch die Aufstellung des Welt-
telegraphendenkmals, die die Unzulänglichkeit des jetzigen

Zustandes auch für den Laien augenfällig macht. Der Platz
hat durch das Denkmal eine ganz andere Aufgabe erhalten.
Er ist nicht mehr Platz an sich, sondern er soll die Umgebung
des Denkmals bilden. Und diese sollte mit dem Kunstwerk
im Einklang stehen. Heute erfüllt der Heloetiaplatz diese

Aufgabe ganz und gar nicht. Das Denkmal geht darauf
verloren: die farbige und vielgestaltige Fassade des Histo-
rischen Museums dominiert den Platz zu stark: das Portal
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Oer Iteubau des Gymnasiums in Bern (Siidfassade) nad) dem W

mit beii beiben ©ören unb bas änfdjliehenbc ©ittermert
ber .Umjäunung 3erftöreii bie Silhouette bes Denfmals.
Diefe hat einen möglidjft einheitlichen unb einfarbigen £>in=

tergrunb nötig, -auf bent fie fich fiat abheben fann.

2ßie löft nun bas ©rojeft oon ©las 3eetlebet bie bc=

3iiglid) bee ôeloetiaplahes geftelfte ©ufgabe?
©s baut juttächft bie Runlffhalle fo um, bah fie eine

nad) ber ©lufeumsféite gerichtete ivolonnabc erhält. Dann
beult fid) ber ©erfaffer ben ©rüdenfopf burd) ein gleich»

geartetes ffiebäube (Alpines ©lufeum) fpmmetrifd) crgänjt.
Um ben ©Iah ardjiteffbnifd) 311 fdjUehen, läht er 3iuei ©r=
aamungsbauten bes ©hifeums, bie mit ben ©rüdenfopf»
hauten fotrefponöieren unb bie ©aralleten ba3U barftelfen,
bis att bie Straheitlinie oortreten. Snbem er bann ben
©orplnh bes ©tufeums hefchneibet unb weiter jurüdliegenb
éijic fXerraffe mit ©ogettgängen errid)tet, 311 ber man auf
3tPfi] Jeitlich angeorbneten Dreppen hinauffteigt, um ben dein»

gang-pm ©lufeum 30 gemininen, rüdt er bas Dentinal toieber
iit.bie ©litte bes nun oergröherten fjèloetiaplahes unb gibt
ihm sugleidj ben roünfdjbaren ruhigen öintergrunb. grei»
fid) hebingt biefer Sorgang logifchermeife ben Umhau ber
©fufeumsfaffabe; biefe muh mit ben ©eubauten unb bent
g'gnseu ©Iahe in ftiliftifdjen ©infkng gebracht roerbeit. Dies
îpirb erreicht burd) bie Sefeitigung bet ftörenben ©font»
metric bes. ©littelbaues, ben bas ©rojeft bemüht 3iir bo=
ptuiferenben .fjauptmaffe ausgeftaltet (ôebung bes Dacheê),
unb ' bcrolunruhigen ©auetemente (ilberflüffige ©rferdjen);
ferner erhalt ber Oftturin ein ©egengemidjt in einem Dürrn
auf,'ber ©Seftfeite. Das fittb ©ebanfen, an bie fid) bas ©ubli»
tum erft tuirb gemöhnen milffen. Uns fdjeint, bah mer A

fagfe; nun auch B fagen muh; bas Denfmal, einmal hier
aufgeftelti, 4+.. tntb es mar ein hefferer ©Iah in Sern itidjt
311. fiitbeu ' —öSmadjt bie Umgeftaltung bes fjeloetiaplahes
int uingebeuteteit Sinne 3ttr unausweichlichen ©otmenbigfeit.

fyiir bie ßanbeshihliothcf marcit ©Iah unb ©runbrih
gegeben. Das SBettbemerbprogramm oerlangte hierfür feine
Detailöorfdjtäge. immerhin mar bie ardjiteftonifdje ©este»

hung smifchcit biefem ©ebäube unb beut ©eubau bes ©ptn»
nafiums 311 fonftruicren. Der ©rojeftoerfaffer hat bies ge»
tau unter gefdyidter ©usnuhung ber ©iueaubiffereu3 3101=

bewerbentwurf (I. Rang) uon"lt!ax Zeerleder, Urcbitekl, in Bern.

fchen ber fjeloetiaftrahe unb ©ernaftrahe. (©tan oergleidje
bie perfpeftioifdje ©nfidjt auf S. 4.)

Der Situationsulan; (S,. 6) läht erfennen, bah bas
3eerleberfd)e ©rojeft hei ber ©Ia3ierung bes ©tpnnafiums
auf bie Sdjaffung eines geräumigen Sübfdjulplahes ©e»

midjt legt, ©s benft fidj biefen oott Sdjattenhäumen ein»

gefaht. i M. 1

Der ©runbrih ergab fidj aus ben Sorberungen bes

©auprogranimes, bas 35 ftlaffenjimmer für eine maxi»
male 3al)l oon 1130 Sdjiilern unb bie nötigen Spe3ial»
räume für bie ffädjer ©hbftf, ©hmnie, ©aturgefd)id)te, ©eo»

graphie, ©unftseidmeu, geometrifdjes 3eid)nen, barftellenbe
©eontetrie unb ©lathematif in ber ©eal» unb ßiterarab»
teilung, fornie eine gemeinfame ©ula oon 250 nU ©runb»
flädje mit ©iihneneinridjtuttg tc. oertangte. ©s ift felbft»
oerftänblid), bah biefer neuefte Schulhausbau mit allem
©ötigeu ausgeftattet fein mill.

Die ©eurteiler ber ÜBettbemerbentmürfe burfteu nid)t
üherfehen, bah bie Durdjarheitung bes ©runbriffes ber oör»
uebmfte unb 3eitraubenbfte Deil ber ooiu Sßettberoerb ge»

Hellten ©ufg-ahe barftellt. ©ine ©Siirbigung bes oorfiegenben
©lanes nad) biefer Seite bin fann nid)t in unterer ©ufgahe
liegen; bas ift eine ©ngelegenlyeit, bie bas ©ublifum oer»

trauensooll ben 3itftäitbigen ©mtsftellen überlaffen fann.
©ur bas fei ermähnt, bah bas 3eerleberfd)e ©rojeft nad)
beut Urteil bes ©réisgeridjts für bie Unterbringung ber
Spesialräume eine befoubers gliidlidje ßöfung gefunben hat,
ittbem es ihnen 3tnei gefonberte ©orbtrafte anmeift, too es

ben fiehrfälen bie gemüufdjte groeifeitige ©eleudjtung oer»
fthaffen fann. fSrerner rühmt ber ©eridjt ber ©reisridjter, bah
bie ©iugäuge 311m, ©pmnafiunt erttfpredjenb betn ©efantt»
iiberbauungsgebanfen ftar unb an ridjtiger Stelle (an ben
beiben ©orbbauten uon ber öeloetiaftrahe unb ber Serna»
ftrahe her) oorgefehen unb baran bie Drcppen unb filb-
iidjen ©usgänge gut angefdjloffen feien.

SBieberum eine forage oon öffentlichem Sittereffe ift
bie äfthetifdye ©eftaltung bes ©ebäubes nad) innen unb
auhen. Sie fpiclt hier infofern nidjt eine aüsfdjlaggebenbe
©olle, als bie ßage im Siutergrunb bes ©aufompleres feine
prononcierte ©rdjiteftur oerlangt. 2Bir haben immerhin
einige ©ebenfett gegen bas ©euhere bes ©aues, mie er
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mit bei, beide» Bären und das anschließende Gitterwerk
der Umzäunung zerstöre» die Silhouette des Denkn,als.
Diese hat einen möglichst einheitlichen und einfarbigen Hin-
tergrund nötig, -ans den, sie sich klar abheben kann.

Wie löst nun das Projekt von Mar Zeerleder die be-
züglich des Helvetiaplatzes gestellte Aufgabe?

Es baut zunächst die Kuüsthalle so um, das; sie eine
nach der Museumsseite gerichtete Kolonnade erhält. Dann
denkt sich der Verfasser den Brückenkopf durch ein gleich-
geartetes Gebäude (Alpines Museum) symmetrisch ergänzt.
Um den Platz architektonisch zu schließen, läßt er zwei Er-
aanzungsbauten des Museums, die mit den Brückenkopf-
hauten korrespondieren und die Parallelen dazu darstellen,
bis an die Straßenlinie vortreten. Indem er dann den
Vorplatz des Museums beschneidet und weiter zurückliegend
eiye Terrasse mit Bogengängen errichtet, zu der man auf
zwKfeitlich angeordneten Treppen hinaufsteigt, um den Ein-
gang Min Museum zu gewinnen, rückt er das Denkmal wieder
in, die Mitte des nun vergröberten Helvetiaplatzes und gibt
ihm Zugleich den wünschbaren ruhigen Hintergrund. Frei-
lich bedingt dieser Vorgang logischerweise den Umbau der
Äuseumsfassade: diese muh >nit den Neubauten und denk

tzgnzen Platze in stilistischen Einklang gebracht werden. Dies
wird erreicht durch die Beseitigung der störenden Asym-
Mtrie des Mittelbaues, den das Projekt bewußt zur do-
minierenden Hauptmasse ausgestaltet (Hebung des Daches),
und ' derqlunruhigen Bauelemente (überflüssige Erkerchen):
ferner erhalt der Ostturin ein Gegengewicht in einem Turn,
auf.'der Westseite. Das sind Gedanken, an die sich das Publi-
lum erst wird gewöhnen müssen. Uns scheint, daß wer ä
sagà NW auch I? sagen muß: das Denkmal, einmal hier
áMtzstelààâund es war ein besserer Platz in Bern nicht
zu, finden

' -^ÄWacht die Umgestaltung des Helvetiaplatzes
im Mgedeüteten Sinne zur unausweichlichen Notwendigkeit.

'Für die Landesbibliothek waren Platz und Grundritz
gegeben. Das Wettbewerbprogramm verlangte hierfür keine

Detailvorschläge. Immerhin war die architektonische Bezie-
hung zwischen diesem Gebäude und den, Neubau des Eym-
nasiums z» konstruieren. Der Projektverfasser hat dies ge-
tan unter geschickter Ausnutzung der Niveaudifferenz zwi-

dewerbeiiluttii-f (I. N.»ig> vo»M!«x !eei->ecl«r, Mchilekl, in keni.

schen der Helvetiastraße und Bernastratze. (Man vergleiche
die perspektivische Ansicht auf S. 4.)

Der Situationsplan (S,. 6) lätzt erkennen, datz das
Zeerledersche Projekt bei der Plazierung des Gymnasiums
auf die Schaffung eines geräumigen Südschulplatzes Ge-
wicht legt. Es denkt sich diesen von Schattenbäumen ein-
gefaßt. j ì

Der Grundritz ergab sich aus den Forderungen des

Bauprogranimes, das 35 Klassenzimmer für eine mari-
male Zahl von 1130 Schülern und die nötigen Spezial-
räume für die Fächer Physik, Chemie, Naturgeschichte, Geo-
graphie, Kunstzeichnen, geometrisches Zeichnen, darstellende
Geometrie und Mathematik in der Real- und Literarab-
teilung, sowie eine gemeinsame Aula von 250 rw Grund-
fläche mit Bühneneinrichtung ,c. verlangte. Es ist selbst-

verständlich, datz dieser neueste Schulhausbau mit allem
Nötigen ausgestattet sein will.

Die Beurteiler der Wettbewerbentwürfe durften nicht
übersehen, datz die Durcharbeitung des Grundrisses der vor-
nehmste und zeitraubendste Teil der vom Wettbewerb ge-
stellten Aufgabe darstellt. Eine Würdigung des vorliegenden
Planes nach dieser Seite hin kann nicht in unserer Aufgabe
liegen: das ist eine Angelegenheit, die das Publikum ver-
trauensvoll den zuständigen Amtsstellen überlassen kann.

Nur das sei erwähnt, datz das Zeerledersche Projekt nach

dem Urteil des Preisgerichts für die Unterbringung der
Spezialräume eine besonders glückliche Lösung gefunden hat.
indem es ihnen zwei gesonderte Nordtrakte anweist, wo es

den Lehrsälen die gewünschte zweiseitige Beleuchtung ver-
schaffen kann. Ferner rühmt der Bericht der Preisrichter, daß
die Eingänge zum, Gymnasium entsprechend dem Gesamt-
überbauungsgedanken klar und an richtiger Stelle (an den
beiden Nordbauten von der Helvetiastratze und der Berna-
stratze her) vorgesehen und daran die Treppen und süd-
lichen Ausgänge gut angeschlossen seien.

Wiederum eine Frage von öffentlichem Interesse ist
die ästhetische Gestaltung des Gebäudes nach innen und
außen. Sie spielt hier insofern nicht eine ausschlaggebende
Rolle, als die Lage im Hintergrund des Baukon,pleres keine

prononcierte Architektur verlangt. Wir haben immerhin
einige Bedenken gegen das Aeutzere des Baues, wie er
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oorgefdjlagen ift. Die Dauptfaffabe roirït biirrf) ihre Sänge
unb fpärlichc ©Iieberuttg unb bas gebvûeïte Darf) etwas
einförmig unb bie Borbfeite bes ©ebättbes marfjt mit feinen
ftilfcljwadjen Aufbauten einen fchier ärmlichen ©tnbrud. ©s
wäre 31t bebauern, wenn betn neuen ©pmitafium in feinem
Beuherit aus Sparfamîeitsgrititbeit ber Stempel ber Kriegs»
baute aufgebriidt werben füllte. 2Bir gweifeln aber lticfjt
baran, bafî fieb eine Spntbefe finbeit läfgt, bie beit guten
©runbrih audj für eilt ardjiteftouifdj etwns reicher ausge»
ftattetes Baugatt3es rettet, Sur bas ©emeinbeuicfeit wirf)»

tiger als biefe Detailfrage ift bie Datfache, bafe bie ©um»
nafiutnsfrage mit rafcheit Schritten ihrer Söfuitg entgegen»
geht. Dah fiel) ihr fein fjemntnis in bert Bkg ftelte, wiinfdjen
wir oeil Detern IL B.

=raw» — —IHM

9er Sraum.
Sfiä3e aus ben Dagen ber îlot.

Durci) bie breite, üornehme BnbraggwStrahe in Buba»
peft raft ein Sanitätsautomobil in ber nebelfeuchten, fro»
fügen SBinternadjt nach bent nächften Dofpital. Die Strafjen»
iirfjter 3urfen unb tan3en auf beut SRilchgtas bes SBagcns
üorbei unb hufrfjen auf îtugenblide über bie bleichen, abge»
3ehrten 3üge bes Krauten, ber auf ber Dragbahre liegt,
fid) roiubet unb fiebert, ©in 13jähriger Slttabe ift es, ben
fie, ein Däufleitt ©lenb, an ber ©efe bes grofjett Bergttü»
gungsetabliments aufhüben, ©r hatte bett Dag burch an
ber Strahenfreugung geftartben uttb hatte gebettelt. Datte
aurf) buret) bie hüh^tt Scheiben gefpäht, uro fid) bie Beieben

oergnügten unb fatt af?en, um ben ïtugenblirf 311 erhafrfjen,
uiü 'einer ber Iteberfatten mit fettglängenbem ©eficht be»

friebigt aufftattb unb auf bie Straffe trat. SBandjem hielt
er feine Daub hin unb es fiel hin unb toieber ein Birfel
ober ein frfjntuhtger, fleiner Botenfefeen hinein. Bber bie

Kräfte bes fleinett Bettlers fd)wanbett 3ttfehenbs. Der Dutt»

ger fah ihm feit SBocben im ©euief, ber Btagert brannte,
bie Bulfe jagten unb ber abgemagerte Körper fröftelte uttb
fieberte. fflSenu ber golbftrofeenbe Sortier bes Sufthaufes
ihn fah, wies er ben Knaben fort. Unb erft bie fiel) toieber»

holettbe Bbwefeubeit bes rohen Düters lief; ben Duitgrigett
wieber nahe treten unb fpähett. Der Dag uerftriclj, fait
uttb feucht unb bie finfettbe Bacbt fattb bert Knaben noch

an ber ©de. Da überfiel bett Kleinen bie Btattigfeit bes

Düngers unb mit fcljarfett Krallen hadte fid) bas Sieber
itt feine Sinne. Die Strafjenhelle fchwanb feilten klugen
mehr unb mehr unb langfam aber unerbittlich erfrfjlafften
feine Sühe unb Dätibe, bis er ftöhnenb auf bas fdjliipfrige
Klafter hinfrfjlug

„Derr Doftor, mit Plummer 137 wirb es wohl halb 311

©nbe gehen," fagte bie Sdjwefter gum Kontrollargt, ber

ifeldstrasse nad) dem WeUbcwerbciituJurf (I. Rang) 0011 Utax Zeerleder, Architekt,
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im groben Saale bie Bttnbe machte. „Bleichen Sie bem
Knaben eine ©ittfprilgung, bamit er ruhiger wirb. 3d) beute

auch, bah es nicht mehr oiel nilfct." ütuf beut ©ifenbett
Stummer 137 3ticfte ber ïleine Bettler, ben fie itt ber Badjt
eingeliefert hatten. Das Sieber war geftiegen, ber abge»

geljrte Körper wattb' fid) in Krämpfen. Da plötglid) warb
ber Knabe ruhiger, ©in Sachen hufdjte liber fein ©eficht,
ber Sßahn eines frfjöiten Draumes ntorf)te feine Sitttte um»
fangen haben „Brot" ächäten feine brettitcnben Sip»
peit jebt. Sfber nicht ber Slusbrucf bes ©lettbs umfing, feine

3üge, nein, eher eine Srettbc wie über eine föftlidje ©abe.
©r träumte feinen allerlebten, erlöfenben Dratttn. Seine
inneren Bttbenaugen fahen ein Bauernhaus fern oon Un»

gartt, itt ber Sdjweig. Sahen bie Stube, wo er mit ©rob
uttb Klein unb bem ©efinbe am Difche fab unb fiel) fatt
offen tonnte. Das war barnafs, als er einige Btoiuite itt
bie Srfjwet3 gu guten Seilten reifen burfte. Bor allen hatte
bas braune, frifdjgebadeue ïnufprige Brot feine ent3ürften
Sinne umfangen. 2Bie er bort barein bib, gierig unb un»

aufhörlirf), bis er feinem hungrigen Bingen feine Buhe wie»

bergegeben hatte! Unb biefes braune frifdje herrliche Brot
fahen jebt feine umnadjteten Sieberfitttte. ©r dampfte fid)

baran, ber Saib wuchs unb wuchs, 3um braunen Düget,
ia 3Utn himmelhohen Berg, ber in bie SBolfett hineinragte
bis bort, wo bie Blenfdjen bas bimmltfdje Bförtcljen per»
muten, ©r ftieg auf bem Brotberge hinan bis in bie rofigett
Sßolfen, bis gur Dimmeispforte, ttopfte bann mit fdjürfj»
ternent Singer an bie Dür unb wartete bis ihm ber weih»

bärtige Betrus auffdjlob unb ihm bett lichten üßolfenweg
wies gerabc in ben fchöiten Dimtnel hinein ,,Derr
Doltor," rief bie Schwefter 311m SIrgt hinüber, „fotnmen
Sie fchuell, ich glaube, ber 5Ueiite ftirbt—" ©in pudert
lief burch ben ertaltenben Körper, bie Bugen öffneten fieb

noch einmal, grof?. unb wie überirbifrf) teurfjtenb, grnei SBorte

hauchte nod) ber Bluwb: „Brot" unb „Dimtnel", bann würbe
ber Blicl ftarr, bie ©lieber ftredten fiel), ber Kopf mit bem

fiebernaffett braunen Sodengewirr fiel hintenüber.... Sanft
ftridj bie Schwefter bem Doten über bie Bugen. ©tu fleiner
Blärtprer uttb ein Dclb bes Dungers unb bes ©lenbs mehr,
iffiie manchen hatte fie frfjon gugebecît gum lebten, erbar»
trtettben Sdjlutnmer unb tote mancher, im Dofpital ober
in irgettb einem ÏBtnïel muh noch beitfelben B3eg gehen,
wie biefer ©ine, bts bie 2Belt ben Srieben unb bie Blenfrf)»

heit ihr fidferes tägliches Brot wieber hat. 3hr aber, battît
eurem Derrgott, wenn ihr Brot effen fönnt unb wenn einer

001t end) einen Baben 3ttoieI hat, bann foil er ihn froh
uttb freubig fpenben für bie, welche ber SBiirger Dunger
itirf)t fatt werben läht. E- CL

5353er recht tun Witt, immer unb mit Suft,
®er"tege mopre Sieb' in'@inn'unb"S3ruft. ©oettje.
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vorgeschlagen ist. Die Hauptsassade wirkt durch ihre Lauge
und spärliche Gliederung und das gedrückte Dach etwas
einförmig und die Nordseite des Gebäudes macht mit seineu
stilschwachen Aufbauten einen schier ärmlichen Eindruck. Es
märe zu bedauern, wenn dem neuen Gymnasium in seinem
Aeußern aus Sparsamkeitsgründen der Stempel der Kriegs-
baute aufgedrückt werden sollte. Wir zweifeln aber nicht
daran, daß sich eine Synthese finden läßt, die den guten
Grundriß auch für ein architektonisch etwas reicher ausge-
stattetes Vauganzes rettet. Für das Gemeindewesen wich-
tiger als diese Detailfrage ist die Tatsache, daß die Gym-
nasiumsfrage mit raschen Schritten ihrer Lösung entgegen-
geht. Daß sich ihr kein Hemmnis in den Weg stelle, wünschen
wir von Herzen. lt. lt.

»»» —»»» > —»0»

Der Traum.
Skizze aus den Tagen der Not.

Durch die breite, vornehme Andrazzy-Straße in Buda-
pest rast ein Sanitätsautomobil in der nebelfeuchten, fro-
stigen Winternacht nach dem nächsten Hospital. Die Straßen-
lichter zucken und tanzen auf dem Milchglas des Wagens
vorbei und huschen auf Augenblicke über die bleichen, abge-
zehrten Züge des Kranken, der auf der Tragbahre liegt,
sich windet und fiebert. Ein 13jähriger Knabe ist es, den
sie, ein Häuflein Elend, an der Ecke des großen Vergnü-
gungsetabliments aufhoben. Er hatte den Tag durch an
der Straßenkreuzung gestanden und hatte gebettelt. Hatte
auch durch die hohen Scheiben gespäht, wo sich die Reichen

vergnügten und satt aßen, um den Augenblick zu erhäschen,

wo 'einer der Uebersatten mit fettglänzendem Gesicht be-

friedigt aufstand und auf die Straße trat. Manchem hielt
er seine Hand hin und es fiel hin und wieder ein Nickel

oder ein schmutziger, kleiner Notenfetzen hinein. Aber die

Kräfte des kleinen Bettlers schwanden zusehends. Der Hun-
ger saß ihm seit Wochen im Genick, der Magen brannte,
die Pulse jagten und der abgemagerte Körper fröstelte und
fieberte. Wenn der goldstrotzende Portier des Lusthauses
ihu sah, wies er den Knaben fort. Und erst die sich wieder-
holende Abwesenheit des rohen Hüters ließ den Hungrigen
wieder nahe treten und spähen. Der Tag verstrich, kalt
und feucht und die sinkende Nacht fand den Knaben noch

an der Ecke. Da überfiel den Kleinen die Mattigkeit des

Hungers und mit scharfen Krallen hackte sich das Fieber
in seine Sinne. Die Straßenhelle schwand seinen Augen
mehr und mehr und langsam aber unerbittlich erschlafften
seine Füße und Hände, bis er stöhnend auf das schlüpfrige
Plaster hinschlug

„Herr Doktor, mit Nummer 137 wird es wohl bald zu
Ende gehen," sagte die Schwester zum Kontrollarzt, der
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im großen Saale die Runde machte. „Machen Sie dem
Knaben eine Einspritzung, damit er ruhiger wird. Ich deuke

auch, daß es nicht mehr viel nützt." Auf dem Eisenbett
Nummer 137 zuckte der kleine Bettler, den sie in der Nacht
eingeliefert hatten. Das Fieber war gestiegen, der abge-
zehrte Körper wand sich in Krämpfen. Da plötzlich ward
der Knabe ruhiger. Ein Lachen huschte über sein Gesicht,
der Wahn eines schönen Traumes mochte seine Sinne um-
fangen haben „Brot" ächzten seine brennenden Lip-
peu jetzt. Aber nicht der Ausdruck des Elends umfing, seine

Züge, nein, eher eine Freude wie über eine köstliche Gabe.
Er träumte seinen allerletzten, erlösenden Traum. Seine
inneren Bubenaugen sahen ein Bauernhaus fern von Un-

garn, in der Schweiz. Sahen die Stube, wo er mit Groß
und Klein und dem Gesinde am Tische saß und sich satt
essen konnte. Das war damals, als er einige Monate in
die Schweiz zu guten Leuten reisen durfte. Vor allen hatte
das braune, frischgebackene knusprige Brot seine entzückten

Sinne umfangen. Wie er dort darein biß. gierig und un-
aufhörlich, bis er seinem hungrigen Magen seine Ruhe wie-
hergegeben hatte! lind dieses braune frische herrliche Brot
sahe» jetzt seine umnachteten Fiebersinne. Er krumpfte sich

daran, der Laib wuchs und wuchs, zum braunen Hügel,
ja zum himmelhohen Berg, der in die Wolken hineinragte
bis dort, wo die Menschen das himmlische Pförtchen ver-
muten. Er stieg auf dem Brotberge hinan bis in die rosigen
Wolken, bis zur Himmelspforte, klopfte dann mit schüch-

ternem Finger an die Tür und wartete bis ihm der weiß-

bärtige Petrus aufschloß und ihm den lichten Wolkenweg
mies gerade in den schönen Himmel hinein „Herr
Doktor," rief die Schwester zum Arzt hinüber, „kommen
Sie schnell, ich glaube, der Kleine stirbt—" Ein Zucken

lief durch den erkaltenden Körper, die Augen öffneten sich

noch einmal, groß, und wie überirdisch leuchtend, zwei Worte
hauchte noch der Mund: „Brot" und „Himmel", dann wurde
der Blick starr, die Glieder streckten sich, der Kopf mit dem

fiebcrnassen braunen Lockengewirr fiel hintenüber.... Sanft
strich die Schwester dem Toten über die Augen. Ein kleiner

Märtyrer und ein Held des Hungers und des Elends mehr.
Wie manchen hatte sie schon zugedeckt zum letzten, erbar-
menden Schlummer und wie mancher, im Hospital oder
in irgend einem Winkel muß noch denselben Weg gehen,

wie dieser Eine, bis die Welt den Frieden und die Mensch-

heit ihr sicheres tägliches Brot wieder hat. Ihr aber, dankt

eurem Herrgott, wenn ihr Brot essen könnt und wenn einer

von euch einen Batzen zuviel hat, dann soll er ihn froh
und freudig spenden für die, welche der Würger Hunger
nicht satt werden läßt. O.

«»»— — —»»»— ' ^»»»
Wer recht tun will, immer und mit Lust,
Der'lege wahre Lieb' im Sinn'unds Brust. Goethe.


	Die Ueberbauung des Museumareals auf dem Kirchenfeld

